
Wiedergeburt der Solarindustrie in
Deutschland?

Der Grünen-Mitgründer Frank Asbeck nutzte den von ihm mitgeschürten
technikfeindlichen Zeitgeist, um ein kleines Solarkraft-Imperium aufzubauen,
das aber 2018 wegen der chinesischen Konkurrenz pleite ging. Für Asbeck hatte
es sich trotzdem gelohnt: Der Grüne kaufte das rheinische Schloß von Thomas
Gottschalk und richtete Jagdgesellschaften aus.

Für die Mitarbeiter lief es nicht so gut; der Standort in Freiberg mit 600
Arbeitsplätzen wurde geschlossen.

Nun will die Meyer-Burger Technology AG aus der Schweiz im ehemaligen Solar
Valley von Bitterfeld-Wolfen investieren. Der Standort gehört zum Halleschen
Chemie-Dreieck und war führend in der Herstellung von Foto-Filmen (Agfa bzw.
Original Wolfen/ Orwo).

Was hat sich geändert seit dem Abbau um 2010? Der Chef von Meyer-Burger hofft
auf den EU-Green Deal post corona und positive Effekte durch die deutsche
Elektroauto-Initiative. Rechnet er also mit üppigen Steuermillionen? Was
sonst. Er will Solaranlagen für Hausdächer und kleine „Kraftwerke“ bauen und
im Jahr Photovoltaik mit 400 Megawatt Leistung ausstoßen. Bis Juni 2021 will
die Firma in Freiberg und Bitterfeld loslegen und langfristig 3.000
Arbeitsplätze schaffen.

So ganz stillgelegt wurde der Standort Bitterfeld-Wolfen übrigens nicht: Eine
Firma namens Q-Cells ging zwar bankrott und wurde von Koreanern gekauft, die
die Produktion nach Asien verlegten; aber die Forschung vor Ort beließen.
Demnächst sollen Solarzellen einer neuen effizienteren Generation entwickelt
werden. Es gibt zudem ein weiteres interessantes Geschäftsmodell: Q-Cells
pachtet private Hausdächer und baut darauf Photovoltaik-Anlagen, um unter
anderem beim Staat als Stromanbieter zu kassieren.

Die Lobby-Organisation der Solarhersteller hält das eigene Produkt zum
Erreichen der Klimaziele unserer Regierung für unverzichtbar; 2030 sollen
zwei Drittel des deutschen Stroms aus den „Erneuerbaren“ kommen. Was zu
flächendeckenden Stromausfällen führen wird, da mindestens 50% der Kraftwerke
grundlastfähig sein müssen, wie unser Pressesprecher Horst-Joachim Lüdecke
ausführt. Da die im Volke verhaßten Windräder von örtlichen Naturschützern
und Anwohnern aber seit 2019 derart heftig beklagt werden, daß kaum ein neues
ohne jahrelange Prozessiererei errichtet werden kann, wird man wohl verstärkt
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auf die Photovoltaik zurückgreifen, die keine metertiefen Betonfundamente
benötigt, keinen Krach macht und nicht die Vogel- und Fledermaus-Fauna
Deutschlands vom Himmel holt.

Um auf die angepeilten 65% zu kommen, müsse daher die jährliche
Neuinstallation von Solarzellen ab 2022 verdreifacht werden, so ein Manager
von Q-Cells.

Mal sehen, was die Bürger dazu sagen. Wenn die Firmen hauptsächlich Haus- und
Garagendächer bepflastern, und sich das für den privilegierten Hausbesitzer
via Steuersubvention auch noch rentiert, wird es wohl leider keine Proteste
geben. Die Bewohner von Mietwohnungen, die die gesellschaftliche Umverteilung
von unten nach oben finanzieren, werden dagegen so schnell nicht auf die
Straße gehen.

 

 

 


